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mit feinem tunftberftänbigen ©aftc lange bed Ipciîaubd fbaupt, bad ber Stöl»

beli auf ben Sinnen trug.
„®er lebenbige $eilanb," fagte enblid) ber ©aft.
„Sa," ftimmte ber Pfarrer bei, „ed ift toahtpaftig ein tounbertätiged

.ßaupt, benn ed betoaprte mid) ltnb bie gange ©emeinbc bor großem Unheil."
ßt ergriff bed ©nippelerd Êanb unb brüefte fie mann, „geh baute bir, @nip=

peler; ber ®unft fei bie ©pre."
Unb fcptoeigenb trugen fie bad bornenge'frönte ôanpt in bie nape .firdje

hinüber.

tßrbrt.*)

fjerr, laß mid; hungern bann unb wann,
Satt fein nmdjt ftnmpf unb träge,
Unb fcfjtcf mir ^einbe, OTarttt um ïlîann
Kampf tjält bie Kräfte rege.

C5tb leichten gfuß 311 Spiel unb Ean^,

gflugfraft in golbtte tferne,
Unb t)äng' ben Kraitj, ben rollen Kratt3
Ulir Ijötjer in bie Sterne.

©in nBrft^oEsnBSi CellimjpiBl.
SSon 9î. Selterbortt.

©d ift immer ein etgöplicpet Slugenhlid, bei einet ©etgtoanbetung fid)
gurüctgutoenben unb bie ©bene gu überfepauen, bie tneit hinter und liegt, unb
bie tpügeltctten, bie, border fo anfepnlidj, fept mit ber Q'Uicfjc in ©ind 0et=

feptoimtnen. ®ied läfft fid) auep figürlich auf bie ©efepiepte unb Kulturgefdpiepte

anlnenben. ©in ©eifpiel für Piele!
gept, ba ©cpiïïetd iEeïï fo feï>r in gltifcp unb ©Int bed ©cptoeigetbolïed

übergegangen ift, baff er gleidjfam aid Paterlänbifcpe'd ©öangelium ber @tb=

qenoffertfepaft angefepen toerberi tarnt, barf man mit ©epagen gutüdPIidcn
auf bie gaprpunbertc, ba nur miinblidje Sirabitionen, fnappe dyroniftifepe
©îitteilungen unb I)ie unb ba ein fogenannted ïcUcnfpiel, bon ber ©ürger=
fepaft einer ©tobt ober einer Salfdpaft aufgeführt, ©rfap bieten muffte für
bad gelnaltige ©tarna, bad ber gtofgc ©d)toabe, ber ben ©dptoeigetboben nie
betreten, fogufagen auf beut (Sterbebette für und gefcfjaffen, gu einer geit, ba

fein eigened ©aterlanb bom geinbe gertreten unb gefneeptet tourbe.

gn ben Qeiten ber feptoerften 9?ot tjat ©duller bad ftraïjlenbe 3Keifter=
Inert gefdjaffen, ben ©ebrängten gur Seucpte, ben ©ergagten ein HTÎardjftein,
ein geld, baran fie fid) halten tonnten. 2ßie gang anberd geigt fid) und ein

Sellenfpiel, bad, längft berfdjollen, nie über bie engften Sanbedgrengen b)irr=

and betannt getoorben, bad toir aber aid Iitcrarl)iftorifd)cd .turiofnnt einmal

gut $anb nehmen unb cined ©licted toittbiqen toollen.
SMpr'enb in ber erften Wülfte bed fed)dgel)nteu gaprpuubertd nod) bad

fogenannte tlrnerfpiel mit feiner träftigen ©prache unb natürlidpen Sïnlagc

*) fins „Cans unb anbadit". ©ebicfjt Don ©liitao Jatfe. Öerlag Don Br. <£. albert & Co., înihidjeit.
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mit seinem kunstverständigen Gaste lange des Heilands Haupt, das der NLl-
deli auf den Armen trug.

„Der lebendige Heiland," sagte endlich der Gast.

„Ja," stimmte der Pfarrer bei, „es ist wahrhaftig ein wundertätiges
Haupt, denn es bewahrte mich und die ganze Gemeinde vor großein Unheil."
Er ergriff des Gnippelers Hand und drückte sie warm. „Ich danke dir, Gnip-
peler; der Kunst sei die Ehre."

Und schweigend trugen sie das dornengekrönte Haupt in die nahe Kirche

hinüber.

Gàt.*)
lferr, laß mich hungern dann und wann,
Satt sein macht stumpf und träge,
Und schick mir Feinde, Mann um Mann
Kampf hält die Kräfte rege.

Gib leichten Fuß zu Spiel und Tanz,

Flugkraft in goldne Ferne,
Und häng' den Kranz, den vollen Kranz
Mir höher in die Sterne.

Ein verschollenes Tellenspiel.
Von R. Kelterborn.

Es ist immer ein ergötzlicher Augenblick, bei einer Bergwanderung sich

zurückzuwenden und die Ebene zu überschauen, die weit hinter uns liegt, und
die Hügelketten, die, vorher so ansehnlich, jetzt mit der Fläche in Eins ver-
schwimmen. Dies läßt sich auch figürlich auf die Geschichte und Kulturgeschichte
anwenden. Ein Beispiel für viele!

Jetzt, da Schillers Teil so sehr in Fleisch und Blut des Schweizervolkes
übergegangen ist, daß er gleichsam als vaterländisches Evangelium der Eid-
genossenschaft angesehen werden kann, darf man mit Behagen zurückblicken

auf die Jahrhunderte, da nur mündliche Traditionen, knappe chronistische

Mitteilungen und hie und da ein sogenanntes Tellenspiel, von der Bürger-
schaft einer Stadt oder einer Talschàft aufgeführt, Ersatz bieten mußte für
das gewaltige Drama, das der große Schwabe, der den Schweizerboden nie
betreten, fozufagen auf dem Sterbebette für uns gefchaffen, zu einer Zeit, da

sein eigenes Vaterland vom Feinde zertreten und geknechtet wurde.

In den Zeiten der schwersten Not hat Schiller das strahlende Meister-
Werk geschaffen, den Bedrängten zur Leuchte, den Verzagten ein Marchstein,
ein Fels, daran sie sich halten konnten. Wie ganz anders zeigt sich uns ein

Tellenspiel, das, längst verschollen, nie über die engsten Landesgrenzen hin-
aus bekannt geworden, das wir aber als literarhistorisches Kuriosnm einmal

zur Hand nehmen und eines Blickes würdigen wollen.
Während in der ersten Hälfte des sechszehnten Jahrhunderts noch das

sogenannte Urnerspiel mit seiner kräftigen Sprache und natürlichen Anlage

») Nus „Tanz und Nndacht". Gedicht von Gustav Falke. Verlag von Dr. T. Nldcrt lì To.. Mnnchen.
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Sfnerïennurig berbiente, fo Begegnen toit ein gaprpunbert fpäter, fo
gxemltd) tn ber Sflütegeit beg 3opfftiieê, einem ebenfaïïg im gentium bor

entftanbenen ©eïïenfpiet, als beffen SSerfaffer fid& Sodann ©afpat
äbetpenbader gu erïennen gibt, ber fid) aber nadp bamaliger Sitte ober Xlnfitte
alg ©anion untergeidpnet. ©anion! ©ämonifdjeg patte er nicptS.

^ iener gopfgeit fuepte ber ©iepter feine Seele niept im Umgang mit ber
Jcatur- gu ftarten, benn er ging ja toomöglid) auf bag Unnatürliche aug, er
pielt bag fur poetifd), toag ber Statur am meiften toiberfprad), toie man ja
arrr ^ ,®"fipe uub Säume gu Regeln, Äugeln unb ©ierfiguten guftupte.
Suletnfeugmadpenbe Slïïegotie unb ein SEBuft mptpotogifeper Samen, bie leiept
ut jebem Sepiton aufguftöbern Piaren, paaren fid) mit ben Äunfttniffen beg
SSerrüdenmadferg unb ber 2Robiftin, um ein Pielfarbigeg Süpnenfdpauftitd
gu ftanbe gu bringen.

~
*>et ~itel beg botliegenben Stüdeg foïïte angeigen, baff fid) ber

Serfäffet fdpulmeifterlid) über bie gange ©efepiepte beg Satertanbeg intlufibe
©egentoart unb guïunft auggufpteepen gebeult: „©ibgenöffifepe ©onterfait
ber auf= unb abnepmenben Jungfrau ipeloetia.''

8tlg bag®rama 1672 in gug gut Sluffüptung gelangte, muffte ber gapt=
retdien Stollen biegen bie männtiepe ©intoopnerfdjaft, ba grauen ober SJtäb«

^ ml ntittoirten burften, fid) bagu berftepen, je in einer gangen SIngapI
Pon iUcagten aufgutreten, toie toit aug bem alppabetifcp angeorbneten ißer«
fonalbetgeidjmg mit Setounbetung fepen tonnen. So trat Seat Sagatng
Äoltn ntd)t toeniger alg fecpgffiat in bie Sextanten, alg Sogt ©tpblet
(©eßler), alg aïïegorifcpet ©otentänger, aig tönig in Sinibe, alg SBitbcr«
mann unb alg Slrmenjeger Sotbat (SXrmagnac). ©art SBoIfgang SBidart
geigte fiep ber Scipe nad) alg SBitpelm ©eïï, .fpetpog ©art bon Surgunb, fran=
göfifdjer Stmbaffabor, falfdp« unb tooplmeinenbet ißolitieug. ®ie fagen tour»
ben Safcpt genannt. ®er gange iffornp, ber in Setfaiïïeg unb ©tianon bie
raffinierte Striftotratie grantreiepg gur geit beg Stop Soleil Blenben ober
ftpein muffte, foïïte in bem befepeibenen Scptoeigerftäbtdjen an ben ©eftaben
beg gugerfeeg en minaturc entfaltet toerben. Unb bagu toar ber Same SSit«
pelm ©ett nötig! SBag man an ®etorationen, toftümen, SKafcpinerien unb
geuertoertereien niept aufgubringen bermoepte, bag muffte toenigfteng im '

®uobegformat nachgeäfft toerben, ben Scptoung ber iffoefie erfepte Sdptoulität
unb ber tlingtlang mannigfaeper Setgmaffe.

®er ©iepter, in ber ïatpolifdjen 9Mt betannt butep feine Iprifdpe Saturn«
Ixtng: „®among, beg unfeligen tpirten einfältiger ©itper, mit beutfepen
Saiten Befpannt", toiïï gleiipfam einen ©tiumppbogen erriepten, an bem auf
aufftetgenber Seite bie befferen geiten ber Sdptoeigergefcpicpte big gu ©nbc
beg Sutgunberïriegeg, auf ber nieberfteigenben ber Sorfaïï gefcpilbert unb mit
reieplidpen SJforalprebigtcn ober Samentationen bem Sefer ober gufdjauer gu
©emütc gefüprt toitb. ©reifarbig fcpiUert bie gange tunftperrlicpteit in
feptoeigerpatriotifepem, römifiptatpolifepem unb peïïemfcp=mptpoIogifipem ©e«
toanbe unb bamit ja nieptg feple, ift and) ber $umor niept aug bem Spiel
gelaffen. ®ie geitgemäffen Scpattfüfje, bem potpbeteptlicpen publico gegen«
über, beforgt fßpöbug felbft Pom „trüben ©etoöIF petab unb berfelbe
lmferläfft auep niept, toie bie grauen fiep beim taffeeftatfep berabfepieben, bie
Sfntoefcnben gu bitten, nid)tg übet gu itepmen bon aïïem, toag ba agiert
tootben fei.
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Anerkennung verdiente, so begegnen wir ein Jahrhundert später, so
ziemlich m der Blütezeit des Zopfstiles, einem ebenfalls im Zentrum der
Schmerz entstandenen Tellenspiel, als dessen Verfasser sich Johann Caspar
Weißcnbacher zu erkennen gibt, der sich aber nach damaliger Sitte oder Unsitteals Damon unterzeichnet. Damon! Dämonisches hatte er nichts.

^ jener Zopfzeit suchte der Dichter seine Seele nicht im Umgang mit der
Vatur zu stärken, denn er ging ja womöglich auf das Unnatürliche aus, er
hielt das fur poetisch, was der Natur am meisten widersprach, wie man ja

Büsche und Bäume zu Kegeln, Kugeln und Tierfiguren zustutzte.
Alleinseligmachende Allegorie und ein Wust mythologischer Namen, die leicht
m jedem Lexikon aufzustöbern waren, paaren sich mit den Kunstkniffen des
Perrückenmachers und der Modistin, um ein vielfarbiges Bühnen chaustück
zu stände zu bringen.

^ Titel des vorliegenden Stückes sollte anzeigen, daß sich der
Verfaßer schulmeisterlich über die ganze Geschichte des Vaterlandes inklusive
Gegenwart und Zukunft auszusprechen gedenkt: „Eidgenössische Conterfait
der auf- und abnehmenden Jungfrau Helvetia."

Als das Drama IstTS in Zug zur Aufführung gelangte, mußte der zahl-
reichen Vollen wegen die männliche Einwohnerschaft, da Frauen oder Mäd-

^ sticht mitwirken durften, sich dazu verstehen, je in einer ganzen Anzahl
von Masken aufzutreten, wie wir aus dem alphabetisch angeordneten Per-
sanalverzeichnis mit Bewunderung sehen können. So trat Beat LazarusKolin nicht weniger als sechsmal in die Schranken, als Vogt Grydler
(Geßler), als allegorischer Totentänzer, als König in Ninive, cils Wilder-
mann und als Armenjeger Soldat (Armagnac). Carl Wolfgang Wickart
zeigte sich der Reihe nach als Wilhelm Tell, Hertzog Carl von Burgund, sran-
zösischer Ambassador, falsch- und wohlmeinender Politicus. Die Pagen wur-
den Baschi genannt. Der ganze Pomp, der in Versailles und Trianon die
raffinierte Aristokratie Frankreichs zur Zeit des Roh Soleil blenden oder
kitzeln mußte, sollte in dem bescheidenen Schweizerstädtchen an den Gestaden
des Zugersees en minature entfaltet werden. Und dazu war der Name Wil-
helm Tell nötig! Was man an Dekorationen, Kostümen, Maschinerien und
Feuerwerkereien nicht aufzubringen vermochte, das mußte wenigstens im '

Duodezformat nachgeäfft werden, den Schwung der Poesie ersetzte Schwulität
und der Klingklang mannigfacher Versmaße.

Der Dichter, in der katholischen Welt bekannt durch seine lyrische Samm-
lung: „Dämons, des unseligen Hirten einfältiger Cither, mit deutschen
Saiten bespannt", will gleichsam einen Triumphbogen errichten, an dem auf
aufsteigender Seite die besseren Zeiten der Schwcizergcschichte bis zu Ende
des Burgunderkrieges, auf der niedersteigenden der Vorfall geschildert und mit
reichlichen Moralpredigten oder Lamentationen dem Leser oder Zuschauer zu
Gemüte geführt wird. Dreifarbig schillert die ganze Kunstherrlichkeit in
schweizcrpatriotischem, römischkatholischem und hellenisch-mythologischem Ge-
wände und damit ja nichts fehle, ist auch der Humor nicht aus dem Spiel
gelassen. Die zeitgemäßen Scharrfüße, dem hochverehrlichen Publico gegen-
über, besorgt Phöbus selbst vom „trüben Gewölk" herab und derselbe
unterläßt auch nicht, wie die Frauen sich beim Kaffeeklatsch verabschieden, die
Anwesenden zu bitten, nichts übel zu nehmen von allem, was da agiert
worden sei.



SOÎcm inirb ein toenig, aber im übelften Sinne, an ©ôtïfeê fffauftgrolog
im Rimmel erinnert, menn man ißt)öBu§ beïlamicren tjört:

„Söanit fdjon Jupiter ergrümmet,
Sin bcm getoölbten firmament,
Xtnb beê ipimmelê Rinnen brümmet
SKurren fä)on bie ©lement,
Sibiun bie fturmenb SBinb fdjon tradjen
Xtnb bcr ©rben fdjrocfen madjen."

Sieben bem Ijeibnifdjen ißt)öbu§ tritt ber ifraetitijif)=(f)riftltcî)e ffiabib
leljrcnb auf unb ermuntert bie IpirtenfnaBen :

„Sommet bann, il)t fpirtentnaben,
Sîembt audj feber feineê ©foil,
SBeil id) tt)un bie ffarpffen fdjtagen,
©d)Iag unb fing toaë feber toit."

Sm 2ume ber tränenfeligen fErübfal, trie fie bei ben joroteftantifdjen
Sirdjenbicfjtern fo gut toie bei ben tatI)oIifd)en ber ^ofofgeit SJtobe getoorben,
gibt bie Jungfrau fpelbetia iîjre SBeltanfdjauung gum Seften, biê enblid) mit
bem Stuftreten ber beïannten ißerfonen ber ®ellengeit bie ©actje einiger»
mafjen gefdjidjtlidjen Soben unb bramatifdien ©baratter getbinnt. ïtafd)
toideln fid) nun bie Ijergebradjten ©genen unb Sieben in ben brei Sänbern ab

(bie brei 3teid)êlânber entfoötjren fid) tniber bie Xtftannei).
SSogt ©ribler in Steinen:

SBer ift fo fredj unb fo bermeffen,
®cr bie ©ebütir unb ißflidjt bergeffcn,
Xtnb barff ein foldjcn ®ang auffüren,
®iefj tt)ut ben üöaurren nid)t gebüßten.
@ie follten fid) bafitr nidjt grufen,
$n einem ©djtoeim unb Suljftalt g'tfufert,
©fd)toinb ttjut ben Söfetoidjt bringen.
2Son Siötljen ift bor alien ®ittgen,
®aff man ber Saurren f3od)mutt) bemme,
©äff man bem ffmbb bie SBaben nemme.

SSerner ©tauffadjer betfällt fofort in einem turgen Sltonolog in§ ©t)ea=

tralifdje, inbem er fid) äuffert:
®rumb beffcr ift, Ijetoifdj fterben
STIS fetjn Iet)bet)gen, bod) berberben.

SSeim ©djtour bcr „brei ©eilen" ift nid)t Strnotb bon 3Md)tat, ber ©ofjn,
fonbern ber SSater ©eilneïjmet ; bon feiner SIenbung trixb nidjtê gefagt. ©et
martigen ©forage be§ alten Xtrnerffoieteê gegenüber finben loir eine tird)Iid)
gefärbte SBertjanbïung, bie in ber ©eftalt be§ auftretenben ©fjroniften balb

einen fd^olaftifdjen ©on annimmt unb, allem bramatifdjen ©fjaratter ent=

gegen, cfnfdj monoton bie SIngelpuntie bcr Sßeltgefd)id)te mit ben fpaufotper»

fönen aufgäbt: ©Ijriftuê, ©onftantinuê, ©atoluê SOtagnuê, fftubolf, auf bef»

fen ©obe bie @ibgenoffenfd)aft it)ren SCnfang nat)m.
Sßlöfelidj Befinben toit un§ trieber in ber betoegten ©gene be§ Stfofel»

fdjuffeê, unb gleid) barauf tnerben, ebenfalls bor ben Singen be§ SßublifumS
bem ©rni auë bem SMd)taI bie Slugen auggeftodjen, £ier ift bie metri-

trifdje gorm ber fRebe beê bom X)öd)ften ©djmetg ©efoeinigten gerabegu

toibetlidj:

Man wird ein wenig, aber im übelsten Sinne, an Göthes Faustprolog
in: Himmel erinnert, wenn man Phöbus deklamieren hört:

„Wann schon Jupiter ergrümmet.
An dem gewölbten Firmament,
Und des Himmels Zinnen brummet
Murren schon die Element,
Thun die sturmend Wind schon krachen
Und der Erden schröcken machen."

Neben dem heidnischen Phöbus tritt der israelitisch-christliche David
lehrend auf und ermuntert die Hirtenknaben:

„Kommet dann, ihr Hirtenknaben,
Nembt auch jeder seines Spil,
Weil ich thun die Harpffen schlagen.
Schlag und sing was jeder wil."

Im Tone der tränenseligen Trübsal, wie sie bei den protestantischen
Kirchendichtern so gut wie bei den katholischen der Zopfzeit Mode geworden,
gibt die Jungfrau Helvetia ihre Weltanschauung zum Besten, bis endlich mit
dem Auftreten der bekannten Personen der Tellenzeit die Sache einiger-
maßen geschichtlichen Boden und dramatischen Charakter gewinnt. Rasch

wickeln sich nun die hergebrachten Szenen und Reden in den drei Ländern ab

(die drei Reichsländer entpöhren sich Wider die Tyrannei).
Vogt Gridler in Steinen:

Wer ist so frech und so vermessen,
Der die Gebühr und Pflicht vergessen.
Und darff ein solchen Tanz auffüren,
Dieß thut den Baurren nicht gebühren.
Sie sollten sich dafür nicht grusen,
In einem Schwein- und Kuhstall z'husen,
Gschwind thut den Bösewicht bringen.
Von Nöthen ist vor allen Dingen,
Daß man der Baurren Hochmuth demme,
Daß man dem Jmbd die Waben nemme.

Werner Stauffacher verfällt sofort in einem kurzen Monolog ins Thea-
tralische, indem er sich äußert:

Drumb besser ist, heroisch sterben
Als seyn lehbcygen, doch verderben.

Beim Schwur der „drei Teilen" ist nicht Arnold von Melchtal, der Sohn,
sondern der Vater Teilnehmer; von seiner Blendung wird nichts gesagt. Der
markigen Sprache des alten Urnerspieles gegenüber finden wir eine kirchlich

gefärbte Verhandlung, die in der Gestalt des auftretenden Chronisten bald

einen scholastischen Ton annimmt und, allem dramatischen Charakter ent-

gegen, episch monoton die Angelpunkte der Weltgeschichte mit den Hauptper-
soiren aufzählt: Christus, Constantinus, Carolus Magnus, Rudolf, auf des-

sen Tode die Eidgenossenschaft ihren Anfang nahm.
Plötllich befinden wir uns wieder in der bewegten Szene des Apfel-

schusses, und gleich darauf werden, ebenfalls vor den Augen des Publikums
dem Erni aus dem Melchtal die Augen ausgestochcn. Hier ist die metri-
irische Form der Rede des vom höchsten Schmerz Gepeinigten geradezu

widerlich:
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0 großer ©dgnerb Serfping mein ßerg
Sft gotttidj gordjt jefct nur ein ©(berfe!
9Bie tbut eê bod) bergeben!

|anbfel)tum erfdjlägt ©onrab bon Saumgarten feinen Sogt im Sab.

r r
k?ten te« Männer gum ©djtour gufammen, bieêmaï 2Bii=

beim Seil, JBerm ©tauffad)er unb Saumgarten; gu ihnen gefeilt fit^ bic
aHegonfd^e ©eftalt ber Shbertaê. SDer ©djtour gefdjiebt im fiieberfpielrMitfn
muê;; gu lanbltdjen SDtalogen gibt bie ©rftürmung bon Soperg unb ©arnen
Jlnlafg, too oogelt unb SInna bie dbrebe treffen, baê ©cblofe mit fiülfe beê

bringen
®^ileê 3" getoinnen, toenn bie Sauern bem Sogt ©efdfenïc

®er 1. tumb fin, eb !umb, mein liebe ©eifj,
2. SSie ift mein Setoff bod) alfo feig!
3. gd) t)ab ein ®alb, ift bier Sag alt.
4. Sßie bir baê fcfjöne ©iblein gfalt?
5. 3Jtin ©eutoltn muficirt fo toolfl,
6. Stin ©itggel ïrait, alê toann er boll.
7. SDtin fdjöner ®äfj, ber toirb gefallen.
8. Unb toann erft ïumbb min dnïenbaïïen
e iner djron o log i fdjen greimûtigïeit, bie an ©bafefpeare erinnert,tritt, gleta) naegbetn Mogelt bort SInneli in ba§ Stoibergerfc^Io^ I]inanfgebogen

tourbe, — toeil um beê guten ©nbeê toitten aud) eine @d)Ied)ttg!eit erlaubt
let, — Äontg Subobicuê ber Saper auf unb beftätigt ben ©dtoeigern ihre
totebergetoonnene greüjeit.

Sod) biel größer ift ber ©prung, ben fid) äßeipnbadj nunmehr erlaubt,
mbem er bie brei Sanbbögtinnen alê tlagetoeiber auftreten läp, toobei nid)t
gu uberfeben ift, bafg bie ©ntfiebung unfereê 2)ramaê in bie gapgehnte nad
bem @mmentl)aler Sauernïrieg unter Seuenbergerê Slnfitbrung fällt, baber
bie SSorte:

1. SId) toie übel borf) hergebet,
SBann ber Sator ben Steifter fpilt,
Xtnbernunft bem Sattb borftebet
Itnb Serftanb gar nidSjt mebr gilt.
©tardeê ©toitter, fdjarfoff unb bitter,
Sft ber Satoren Regiment,
SlÏÏeê fcfjenbet, unb bertoenbet,
©lüd unb SBoblfabrt nimbt ein ©nb.

2. ©riifj eud) ©ott, min lieb grain Sa§,
SBaê ibr jetjt ïlagt, id) aitcÉ) ïlag baê,
Settn mein Iperr tft bor toenig Sagen
Sou einem Sur im Sab erfd)Iagen.

3. Stein jperr, alê er bor toenig Qiten
3)urd) bote ©afj bei Äüpad) gritten,
©in böfer Sub fo toarb berbeigt,
Sajj ibne bon bem ißferb gefegt.

SBie in einem ©ueßaften gebt eê fo toeiter, moglidjft biel moralifierenb ;bann urplöpidj ftebt Sruber tlauê ba, ber abermàlê, befonberê bora ïirdj^
Iid)en ©tanbpunït auê, bie nunmehr gu breigebn Orten ertoadjfenc ©ib=
genoffenfdfaft gu ©inigïeit unb allen Sugenben ermahnt. S)er Serfaffer beê
©pieleê toar ja @infiebelfd)er Sat unb lanbfdjaftlidjer Oberbogt gu ©admang,
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O großer Schmertz! Verspring mein Herz!
Ist gottlich Forcht jetzt nur ein Schertz!
Wie thut es doch hergehen!

Handkehrum erschlägt Conrad von Baumgarten seinen Vogt im Bad.

r r c^âls treten drei Männer zum Schwur zusammen, diesmal Wil-
Helm Teil, Werm Stauffacher und Baumgarten? zu ihnen gesellt sich die
allegorische Gestalt der Liberias. Der Schwur geschieht im Liederspielrhyth-
muv; zu landlichen Dialogen gibt die Erstürmung von Roßberg und Tarnen
àlasz, wo ^ogeli und Anna die Abrede treffen, das Schloß mit Hülfe des

bringen-
^les zu gewinnen, wenn die Bauern dem Vogt Geschenke

Der 1. Kumb fin, ey kumb, mein liebe Geiß,
2. Wie ist mein Schaff doch also fciß!
3. Ich hab ein Kalb, ist vier Tag alt.
4. Wie dir das schöne Gitzlein gfalt?
6. Min Seuwlin musicirt fo Wohl,
6. Min Güggel krait, als wann er voll.
7. Min schöner Käß, der wird gefallen.
8. Und wann erst kumbd min Ankenballen!

^ît einer chronologischen Freimütigkeit, die an Shakespeare erinnert,tritt, gleich nachdem Jogeli von Anneli in das Roßbergerschloß hinaufgezogen
wurde, --- weil um des guten Endes willen auch eine Schlechtigkeit erlaubt
sei, — König Ludovicus der Bayer auf und bestätigt den Schweizern ihre
wiedergewonnene Freiheit.

Noch viel größer ist der Sprung, den sich Weißenbach nunmehr erlaubt,
indem er die drei Landvögtinnen als Klageweiber auftreten läßt, wobei nicht
zu übersehen ist, daß die Entstehung unseres Dramas in die Jahrzehnte nach
dem Einmenthaler Bauernkrieg unter Leuenbergers Anführung fällt, daher
die Worte:

1. Ach wie übel doch hergehet,
Wann der Bawr den Meister fpilt,
Unvernunft dem Land vorstehet
Und Verstand gar nicht mehr gilt.
Starckes Gwitter, scharpff und bitter,
Ist der Bawren Regiment,
Alles schendet, und verwendet,
Glück und Wohlfahrt nimbt ein End.

2. Grüß euch Gott, min lieb Fraw Bas,
Was ihr jetzt klagt, ich auch klag das,
Denn mein Herr ist vor wenig Tagen
Von einem Bur im Bad erschlagen.

3. Mein Herr, als er vor wenig Ziten
Durch hole Gaß bei Küßnach gritten,
Ein böser Bub so ward verhetzt,
Daß ihne von dem Pferd gesetzt.

Wie in einen: Guckkasten geht es so weiter, möglichst viel moralisierend 5
dann urplötzlich steht Bruder Klaus da, der abermals, besonders vom kirch-
lichen Standpunkt aus, die nunmehr zu dreizehn Orten erwachsene Eid-
genossenschaft zu Einigkeit und allen Tugenden ermahnt. Der Verfasser des
Spieles war ja Einsiedelscher Rat und landschaftlicher Obervogt zu Gachnang,.
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Itrfacpe genug, bap er and) bon ber 23üpne perab ben Stauern iprc 58otmäjjig=
feit bot Singen führen muffte. S)er gange bitper gut Sarfteltung gebrad)te
Stpparat ipirb alt actut printut gufammengefafft, bom ©porut in einer
fMpnne refumiert unb fcpliefft mit bcn faftigen Stötten:

33Ioft Srumpeter fxötid) btumben,
©iücf folt buntben,
SJhirren, 2/tumben,

Slltet ftölicp folt man porcn
llnferm pöcpften ©ott gu ©pten.

Stoop altebcm ift ber erfte Slït nodj bat ©olbforn ber gangen Speatcr=
perrlicpfeit, benn bon nun an loirb bie Stoffoffofpielerei auf bie ©pipe ge=
trieben. ©t panbelt fid) barum, unter bcm ©ctoanbe ber SlHegorie beut
©bptoeigerbolfe feine Stergangenpeit unb Qufunft bom biPIifcpen, moralifcpen
unb politifcpen ©tanbpunfte aut munbgerecpt gu macpen; e§ toerben bie
Stoebtfcpäben ber Qeit, ber grembenbienft, bie ©elBftbergöttexung bet Slbelt,
bie 2BoxtBrüd)ig!eit, ©ott toeiff toat für ©itnben gux ©pracpe gebraut; nod)
einmal marfcpieren bie ©eftalten ber 'berfcpiebenen ©cfd)id)ttperioben auf,
barunter Sari ber Stoecpe bon Shrtgurtb, ein ©por erpenfter unb extränfter
©ibgenoffen bon ©ranbfon, bon benen jebcr bier ©ifbeit gatfext:

I II
S'fd) SSaterlanb ©icpft biefe ©epanb,

III IV
®ie mir jeijt I)anb ®od) unfer Sob

V VI
23ringt unt fein Scotp Sie ©cet gl)ört ©ott.
ipclbetia ift bon einem ©cpo begleitet, bat bie ©dpluffflänge ipret Sterfe

toieberpolen muf:
Ipöxen bod), toat id) tl)u fingen,

tpu flogen.
©toer Sküber ftnb all gftorben,

all gftorben.
Sa alle graufam finb ermürbt,

ftnb crmörbt.
SSort ben int „Slrmenjcgerfrieg" übrig gebliebenen fecptgepn ©ibgenoffen

loirb eine Sercmiabe beflamiext, in ber febex SRanrt gtoeimal mit einer Seile
an bie Steipe fommt; am ©eplujf biefet feltfamen ©ialoget fteïït fid) peraut,
baff einer bon il)nen einen Strief bon feiner grau erpalten, bie ipm bon SSafel
bat Sieuefte berietet. Sex S9rief, gum erftenmal allerfd)lid)tefte bialeftifcpe
iprofa, ioirb in eptenfo borgelefen. Sarin peipt et unter anberm:

„SP top bip toüffen, bap ip unb iifert ganp lieb tpuffbölcpli gimti tool
uff bin, et gob iff Ipbig tool, ©ott ft) lob; ip mept, et gieng bir afetool at
mix. S bänfä tool alii Sag mep bä gtrifffjig a bid), jo it) pofpli, fpitoli ober
fpinni, bu fumrnfd) mx fcpiex nie uffem ©inn. itffer Stuebä penb erft bie Sag
ab ber ©meinbt pet) bradft, ber Srieg toerb erft balb xecpt ogop ; ber groffmärü
toittciräcp uffem SSragunbi mögt gutter nit bätttoe, er pänf unb extränf, toat
er mög äpfie....."

Saran fnüpft fiep ein „©uflieb" betiteltet Srinflieb, bat alterbingt fepr
mit ben geppprlicpen Söorten anberer Seile bet Sramat fontxaftiext.
Itdp exfepeint ©priftut felbft, um fiep in ein ©efpreiep mit ber $elbetia eingtn
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Ursache genug, daß er auch von der Bühne herab den Bauern ihre Botmäßig-
keit vor Augen führen mußte. Der ganze bisher zur Darstellung gebrachte
Apparat wird als actus Primus zusammengefaßt, vom Chorus in einer
Hymne resümiert und schließt mit den saftigen Worten:

Most Trumpeter frölich drumben,
Stück solt bumben,
Murren, Trumben,

Alles frölich soll man hören
Unserm höchsten Gatt zu Ehren.

Trotz alledem ist der erste Akt noch das Goldkorn der ganzen Theater-
Herrlichkeit, denn von nun an wird die Rokkokkospielerei auf die Spitze ge-
trieben. Es handelt sich darum, unter dem Gewände der Allegorie dem
Schweizervolke seine Vergangenheit und Zukunft vom biblischen, moralischen
und politischen Standpunkte aus mundgerecht zu machen; es werden die
Krebsschäden der Zeit, der Fremdendienst, die Selbstvergötterung des Adels,
die Wortbrüchigkeit, Gott weiß was für Sünden zur Sprache gebracht; noch
einmal marschieren die Gestalten der verschiedenen Geschichtsperioden auf,
darunter Karl der Freche von Burgund, ein Chor erhenkter und ertränkter
Eidgenossen von Grandson, von denen jeder vier Silben gackert:

1 II
Ach Vaterland Siehst diese Schand,

III IV
Die nur jetzt Hand Doch unser Tod

V VI
Bringt uns kein Noth Die Scel ghört Gott.
Helvetia ist von einem Echo begleitet, das die Schlußklänge ihrer Verse

wiederholen muß:
Hören doch, was ich thu klagen,

thu klagen.
Ewer Brüder sind all gftorben,

all gftorben.
Ja alle grausam sind ermördt,

sind ermördt.
Von den im „Armenjegerkrieg" übrig gebliebenen sechszehn Eidgenossen

wird eine Jercmiade deklamiert, in der jeder Mann zweimal mit einer Zeile
an die Reihe kommt; am Schluß dieses seltsamen Dialoges stellt sich heraus,
daß einer von ihnen einen Brief von seiner Frau erhalten, die ihm von Basel
das Neueste berichtet. Der Brief, zum erstenmal allerschlichteste dialektische
Prosa, wird in extenso vorgelesen. Darin heißt es unter anderm:

„Jh loh dih wüsten, daß ih und üsers gantz lieb Hußvölchli zimli wol
uff bin, es god iß lydig wol, Gott sy lob; ih meht, es gieng dir asewol as
mir. I dänkä wol alli Tag meh dä ztrißßig a dich, jo iy hospli, spuoli oder
spinni, du kummsch mr schier nie ussem Sinn. Usser Buebä hend erst die Tag
ab der Gmeindt hey bracht, der Krieg werd erst bald recht ogoh; der großmärü
wütäräch ussem Bragundi mögs Futter nit däuwe, er hänk und ertränk, was
er mög äpsie....."

Daran knüpft sich ein „Suflied" betiteltes Trinklied, das allerdings sehr
mit den zephyrlichen Worten anderer Teile des Dramas kontrastiert. Plötz-
lich erscheint Christus selbst, um sich in ein Gespräch mit der Helvetia einzu-
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laffert. llnb jefjt ïanit bet Surgunberïrieg toSgetjen. ©S peifjt gtoat btof3 :
fpergog Sari boit Sutgunb toitb gefd)Iagen. ®ann ftreiten fid) bic Parteien
um beffen Seidmam, bet fdiliepd) ein djtiftlidEjeê SegtäBniS finbet. Stun
erfdjexnt nid)t nut ©priftuS, fonbetn fogat bet Sßapft felBft, Ruling II., bet
ben ©ibgenoffen ben ®itut: „Sefdjitmet d&riftlid&er greipeit" betleiï)t unb
fie toiitbig pit beS göttlichen ©tfiteilS. Stud) Saifet SStajimilian tritt auf
ben ijSIatt unb erneuert bic ©rBeinigung mit bet ipelbetia. gebet bet btei=
jeJjn Kantone fagt fein Sptüdilein, Slppcngett fdjliefct ben Steigen mit ben
SBorten :

Sßeit alle gleiche SOteinung paBen,
San id) batgu nicptS toibetfagen,
21I§ il)t SJtafeftätt toopl ©ott geben
©ute ^Regierung, langeS SeBen.

Stud) grang I. mon granfreid) fteltt fid) ein, bie biptomatifdjen Sotupli»
mente toerben teidjlidj mit lateiniftpen Staden gefpidt. San einet eigent»
licpen tpanblung ift niemals bie Siebe, nod) biet ibeniget ban einet ©pataïte»
riftiï bet ^er fönen. ®cr ©pot fafgt toiebet ben Surguxxber» unb ScptoaBen»
ftieg gufammen unb rebet ban Samfon unb ben SRacpaBäcrn, bon SIBrapamg
Samen itnb anbeten altteftamentatifdjem Apparat, fa baft man neugeftär'ft
gun: britten Sitte iiBetgepen fann. Steig faBriïmâftiget toitb bag fedfggepnte
gaprpunbert mit ben italieitifdfen gelbgitgen bialogifd) aBgeBjanbelt; bag
ÜBort btamatifd) toäte I)ier burd)au» nid)t rnept am'Sßlafte. ®et Setfaffet
toitb boïtriniir unb läftt Batb bitrd) ben SRunb eineg StmBaffaboren, Balb butd)
SSauetn feine Sfnficpi übet bie SBeltberbetBnig taut toerben, toobei bie ïatpo»
lifitje f?icratd)ie felbftberftänblid) alg unantaftBar baftept.

gtora toinbet ben bteigepn Drten einen Staug:
SSeift unb Blatoe ©ilgen deepen,
©ft toie lieBIid) tiecpenS bad)?
Sin bem ©tud) tftun fie borgiedjen,
Stlte anbern Slumen nod).
SBegen SipumBS unb pod)cn ©prat,
Spun id) Qiitidl; bie bereiten, it.f.to.

®aran reil)t fid) ein SEtiumppgug bet ®ngertben, ibeale grauengeftatten,
ban SRanngBitbern bargeftctlt, ficpetticp ein rül)tenbet Stnblid, „I)ietauff bälgt
Biïïid) bag etftetolid)e magnificat, fa ban ben Stugenben unb |>elbetia gefun»
gen tootben." ,,®ie fingenben Stftnxppen macpen bet gliidfeligen tpetbetia
einen ftöplid)en Seftpluft." „fpingtoifcpen fäpet bet geittb SStiftfamen auf:."
®ieg bet britte Slït.

®et bierte Bietet unS einen bertoüfteten ©arten, üBet beffen Ilnïtaut
bet ffaugbater Stage führt, toobutcp bie aBneI)menbe tpelbetia, bet Stiebet»
gang bet ©ibgenoffenfepaft betfinnlid)t toitb. SIBermatg treten btei Stellen
auf, aBet berïeprte: Sltpeigmug, gnteteffe unb ißolitieug. SJtit teid)Iid)em
Satein gefpidt, geben fie itjre SBeigpeit gum Beften. SBäprenb bie ißagen ben
gaben fpinnen, fingt ipelbetia ben Scptoanengefang. guftitia mit iftten
©öeptern SBaptpeii, ©inigïeit unb ©tûdfeligïeit, rüftet fid) gum SIBguge. f3et=
betia ïlagt iiBet „Itnpäftlicftfeit." Stun tritt bag ®rama gleicpfarri in bie
tftalbäifcfte Sßetiobe, benn ba bie Sffiaprpeit bendpaft gebietet, fo muß „SffttoIo=
gia fpetbetiae Sranïpeit anatomieten." ©epeixnnigboïï figurieren: lea, fat,
cor, caput, atieg, gupiter, Jepar, bitgo, gemini, manug et pebeg, pigciS,
Senug, teneg, fcotpio, Saturnug, fplen, librae, SItatS, pulmo, canar, tuna,
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lassen. Und jetzt kann der Burgunderkrieg losgehen. Es heißt zwar bloß:
Herzog Karl voir Burgund wird geschlagen. Dann streiten sich die Parteien
um dessen Leichnam, der schließlich ein christliches Begräbnis findet. Nun
erscheint nicht nur Christus, sondern sogar der Papst selbst, Julius II., der
den Eidgenossen den Titul: „Beschirmer christlicher Freiheit" verleiht und
sie würdig hält des göttlichen Erbteils. Auch Kaiser Maximilian tritt auf
den Plan und erneuert die Erbeinigung mit der Helvetia. Jeder der drei-
zehn Kantone sagt sein Sprüchlein, Appenzell schließt den Reigen mit den
Worten:

Weil alle gleiche Meinung haben,
Kau ich darzu nichts widersagen,
Als ihr Majestätt Wohl Gott geben
Gute Regierung, langes Leben.

Auch Franz I. von Frankreich stellt sich ein, die diplomatischen Kompli-
mente werden reichlich mit lateinischen Brocken gespickt. Von einer eigent-
lichen Handlung ist niemals die Rede, noch viel weniger von einer Charakte-
ristik der Personen. Der Chor faßt wieder den Burgunder- und Schwaben-
krieg zusammen und redet von Samson und den Machabäcrn, von Abrahams
Samen und anderen alttestamentarischem Apparat, so daß man neugestärkt
zum dritten Akte übergehen kann. Stets fabrikmäßiger wird das sechszehnte
Jahrhundert mit den italienischen Feldzügen dialogisch abgehandelt; das
Wort dramatisch wäre hier durchaus nicht mehr am'Platze. Der Verfasser
wird doktrinär und läßt bald durch den Mund eines Ambassadoren, bald durch
Bauern seine Ansicht über die Weltverderbnis laut werden, wobei die katho-
lische Hierarchie selbstverständlich als unantastbar dasteht.

Flora windet den dreizehn Orten einen Kranz:
Weiß und blawe Gilgen riechen,
Ey wie lieblich riechens doch?
An den: Gruch thun sie Vorziechen,
Alle andern Blumen noch.
Wegen Rhumbs und hochen Ehren,
Thun ich Zürich die verehren, u.s.w.

Daran reiht sich ein Triumphzug der Tugenden, ideale Frauengestalten,
von Mannsbildern dargestellt, sicherlich ein rührender Anblick, „hierauff volgt
billich das erfrewliche magnificat, so von den Tugenden und Helvetia gesun-
gen worden." „Die singenden Nymphen machen der glückseligen Helvetia
einen fröhlichen Beschluß." „Hinzwischen sähet der Feind Mißsamen auß."
Dies der dritte Akt.

Der vierte bietet uns einen verwüsteten Garten, über dessen Unkraut
der Hausvater Klage führt, wodurch die abnehmende Helvetia, der Nieder-
gang der Eidgenossenschaft Versinnlicht wird. Abermals treten drei Teilen
auf, aber verkehrte: Atheismus, Interesse und Politicus. Mit reichlichem
Latein gespickt, geben sie ihre Weisheit zum besten. Während die Pagen den
Faden spinnen, singt Helvetia den Schwanengesang. Justitia mit ihren
Töchtern Wahrheit, Einigkeit und Glückseligkeit, rüstet sich zum Abzüge. Hel-
vetia klagt über „Unpäßlichkeit." Nun tritt das Drama gleichsam in die
chaldäische Periode, denn da die Wahrheit den Haß gebieret, so muß „Astrolo-
gia Helvetiae Krankheit anatomieren." Geheimnisvoll figurieren: leo, sol,
cor, caput, aries, Jupiter, kepar, Virgo, gemini, manus et pedeZ, piscis,
Venus, renes, scorpio, Saturnus, splen, librae, Mars, pulmo, canar, luna,
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ftomadjuê, bilig. Sîad) biefem ©aïïimattï)ia§ boit $erg= unb Sïierenprûfung
loirb erfunben, bie gungfer ipelbetia Icibe fjalt art StlterêfdjtoâdÊje; ©enectuê
cnim ipfa eft morbus». Um biefe SBatjrbcit gu beftätigen, treten Xtofa, Stoma
unb ©recia auf unb ergâtjlen, mie es» ihnen ebertjo ergangen. Sa§ Stuftreten
ber Snbibta (Sîeib), ®i§corbia O'toietradjt) ûnb anberer Unhtgettben fût)ut
gu einer rtjetprifcfjen 3©alpurgis>nad)t. ©iefer entfprictjt boltfommen, baff mir
urplöfslid) ftatt ber römifd)=altegorifd)en Figuren ÏRofeê uttb Stroit auf ber
93üt)ne fetjeri unb bie guben, bie um ba§ gotbene &alb tangen. ©tatt ber
SSafaberen ift bon „gimmerfram'en" bie Stebe, bie bas» leichtfertige SJtanober

bollführen. ®ann aber „toamt ber Sang in böliigem SBefen begriffen ift,
fummt bie ©aul (©Suie) unb gulbiit Sïalb gu Slfcfjen berfpringen, unb bie
Sänger flüchtig tnerben."

gm fünften Slctus» „begibt fid) ipelbetia bor ©d)!bad)I)eit in einen ©rîflaf."
Sie SJtebid biêcurrierett über itjre $ranft)citeit, toobei baê iiatein toieberum
nid)t gefpart toirb. ©ann tun fid) bic ©raber auf, uttb „bie brei erften unb
Ibatjren Sellen" ergeben fid) uttb berlnunbern firi) über bie jeigige Qeit. ©er
Ü8u|prebiger gonai bon Sîinioe ftellt fid) ein unb maltet feine» Slmteê. £>el=

betia nimmt ein (Stempel baran, toie ber ntorgenUinbifcbe Sönig in ©ad unb
Stfdfe Sufge tut unb fcfjicft fid) an, itjre Xtnglüdfeligteit unb itjre ©ünben and)

gu bereuen. SUê SSermittler ftelit fief) Sticlaus» bort ber glühe ein. Um beut

(Slfarafter öer SJtaêferabe getreu gu bleiben unb ja feine ernfte Stimmung
auffommen gu taffcn, „begeben nun bie ©pbgenoffifdjen gaunt be§ gretobem
feft ipreê feliggefprodfenen Orptjci- Sie ©ti'uf toerben gefügt. SSier 3BiIb=

mannen begeben ihren ©iegeêtang.
©rumb finget,
©rumb fpringet,
Spun bupfeit,
©'güft lupfett,

Stur luftig unb gfdjtoittb.
©ie ©orgett
Verborgen,
gut gerben
®eitt ©dnuerlgen,

Sri gremben mir fittb.
©aë ïgnbert nid)t, baff ©hriftuë abermalê im ©eleit ber jungfräulichen

©nabenmutter 3Jtaria unb be§ £anbes»patrone§ 'Umber Maus» auftritt unb
^elbetia mit gfrael bergieidjt. ,,£irtgtoifd)en öffnet fid) ba§ Sheairum uttb
toerben bor einem Sil ta r auf ®nien ben Stofenfranig betenbe etmeldje SSilger

borgeftetlt. Stuf ben betrübten SSortrag ipelbetiac:
3Bie flopfet mein perbett
23on Srauern unb ©dnncrgen

„madjen bie gefambte Sletores» toieberumb einen febr fröhlichen Uefdiluf)."
Slmb Orgel, Ujuö pfeifen
SJtit ©d)Iagen ergreiffen,
©ie gitter uttb ©eigen
Mein, @rof)e nid)t fdjtoeigen,
SI)un ipctrpffen, ©itarren,
SJîanborren nicpt fparen.
©ie Srummel, bie Stinglen,
Iperrpaufen erflinglen,
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stomachus, bilis. Nach diesem Gallimatthias von Herz- und Niercnprüfung
wird erfunden, die Jungfer Helvetia leide halt an Altersschwäche; Senectus
enim ipsa est morbus. Um diese Wahrheit zu bestätigen, treten Troja, Roma
und Grecia auf und erzählen, wie es ihnen ebenso ergangen. Das Auftreten
der Jnvidia (Neid), Discordia (Zwietracht) und anderer Untugenden führt
zu einer rhetorischen Walpurgisnacht. Dieser entspricht vollkommen, daß wir
urplötzlich statt der römisch-allegorischen Figuren Moses und Aron auf der
Bühne sehen und die Juden, die um das goldene Kalb tanzen. Statt der
Bajaderen ist von „Zimmerfrawen" die Rede, die das leichtfertige Manöver
vollführen. Dann aber „wann der Tanz in völligem Wesen begriffen ist,
kummt die Saul (Säule) und guldin Kalb zu Aschen verspringen, und die
Tänzer flüchtig werden."

Im fünften Actus „begibt sich Helvetia vor Schwachheit in einen Schlaf."
Die Medici discurrieren über ihre Krankheiten, wobei das Latein wiederum
nicht gespart wird. Dann tun sich die Gräber auf, und „die drei ersten und
wahren Teilen" erheben sich und verwundern sich über die jetzige Zeit. Der
Bußprediger Jonas von Ninive stellt sich ein und waltet seines Amtes. Hei-
vetia nimmt ein Exempel daran, wie der morgenländische König in Sack und
Asche Buße tut und schickt sich an, ihre Unglückseligkeit und ihre Sünden auch

zu bereuen. Als Vermittler stellt sich Niclaus von der Flühe ein. Um dem

Charakter der Maskerade getreu zu bleiben und ja keine ernste Stimmung
aufkommen zu lassen, „begehen nun die Eydgenossischen Fanni des Frewden-
fest ihres seliggesprochenen Orphei. Die Stück werden geküßt. Vier Wild-
mannen begehen ihren Siegestanz.

Drumb singet,
Drumb springet,
Thun hupfen,
D'Füß lupfen,

Nur lustig und gschwind.
Die Sorgen
Verborgen,
Jan Hertzen
Kein Schmertzen,

In Frewden wir sind.
Das hindert nicht, daß Christus abermals im Geleit der jungfräulichen

Gnadenmutter Maria und des Landespatrones Bruder Klaus auftritt und
Helvetia mit Israel vergleicht. „Hinzwischen öffnet sich das Theatrum und
werden vor einem Altar auf Knien den Rosenkrantz betende etwelche Bilger
vorgestellt. Auf den betrübten Vortrag Helvetiae:

Wie klopfet mein Hertzen
Von Trauern und Schmerzen

„machen die gesambte Actores wiederumb einen sehr fröhlichen Beschluß."

Thud Orgel, thud pfeifen
Mit Schlagen ergreiffen,
Die Zitier und Geigen
Klein, Große nicht schweigen,
Thun Harpffen, Gitarren,
Mandarren nicht sparen.
Die Trummel, die Ringlen,
Herrpauken erklinglen,
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©en Qinggen, fßufonen
©er 3Rufi! nidjt fdjonett,
©ie Börner, ©rumpeten,
Sn glecfen unb ©fatten
©oll alte man ßören
©ott unterem getreu!

©aran teilet fid) ber ©efang gtoeier SJteerfrätotein; „anfetgo erfdjeinen
alle SIctoreë unb eröffnet fid) ber tpimmet fampt bem ©ßeater." 216er e§

Ijätt fdjtoer, baê ©tiict tatfädjlidß 51t ©übe gu bringen, benn breitfpurig tritt
nod) ein ©piloguê auf; biefcm folgt and) eine ©elbftbetradftung beä 2tutor§
©amon unter ber ©etnfe: finis coronat opus, ©nblidj finb bie Qufdjauer
erlöft.

©enn man bicfe literarifdje Staritätenfauuner äcßteften Qopfftiteg al§

lîennjeidjen efneê Qeitaiterë Betrautet, fo ï)at biefeê ©tubium getoif? feine
Potte ^Berechtigung; um fo freier aber loirb man aufatmen im toinblirf auf
bie ©iebergeburt bcutfd)er ©id)t!unft unb auf ben tpößepuntt, ben fie unter
©öttje unb ©dfilter erreidjt. ©em leßtern aber, um auf ©eil guriicïguïommen,
faun baê ©djtoeig.erboIï nie genug bauten, bafj er, ber ©djtoabe, in ber Qett
ber allergrößten ©rniebrigung feineê SSaterlanbeê ben fitfjncn ©riff getan

unb auê bollern SSergen unb mit ber ©eifterßanb beê äcßteften fiinftlerê bie

©eftalt gefdjaffen, gu ber tnabe, güngling, fWann, 2Räbd)en, Sftutter unb

2tlfne beretjrenb tfinaufbliden al§ bem ©innbitb gefunber, manneêïrâftiger
SSaterlanbêliebe. gern bon allem fremben gtrlefang, ber Statur fo nalfe aI3

mögtid), entrollen fid) in ©cbitterê ©eil 23erg unb ©al unb ber SRenfdjen ©un
unb ©reiben, ©ie ©orte geßen gu ftetgen, toeil fie bon bergen ïommen. 0b
baê ©rama bon îunfigeïoanbten ©diaufpielern auf ber 58ü|ne agiert tmrb
ober ob fitï) ber fuabc mit bem 58ud) in ber £anb in einen eiitfamen ©artem
toinïel guritcfgießt, um lein ©erg gu erloiinneu unb fo gang bidjterfetig fiir fid)

allein bie ©genen bor fid) aufgubauen, fid) in ber Statten luarmeê ©riin gu

berfteden unb bem fterbcnben äCttingßaüfert SSâterlanbêtreue in bie erïaltenbc

£>anb gu geloben, eê ift cinâ unb baêfelbe, e§ ift toaßtet ©idjtung ßoße ßciligc
Sftatßt gegenüber ber ©iduelci, über bie mir haben reben mitffen.

MßtrtrfraßgBrt.

Su tjaft nod) nie bem Sturm gelaufcßt,

Ser ftarfe Stamme bricßt;
ÏÔie 's beult unb ftößnt unb 3 ifdit unb raufd)t

Unb poltert, meißt bu nid)t.

Su ßaft nod) nie bie lüut gefpürt

3u meiner Bruft. Sie fcßlägt

Unb tobt fo tnilb ; bod) unberührt
(Ein Sahn ben Sturm erträgt!' Hanny ». filacer.
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Den Zinggen, Pusonen
Der Musik nicht schonen,
Die Hörner, Trumpeten,
In Flecken und Stätten
Soll alle man hören
Gatt unserem Herren!

Daran reiht sich der Gesang zweier Meerfräwlein; „ansetzn erscheinen

alle Actores und eröffnet sich der Himmel sampt dem Theater." Aber es

hält schwer, das Stück tatsächlich zu Ende zu bringen, denn breitspurig tritt
noch ein Epilogus auf; diesem folgt auch eine Selbstbetrachtung des Autors
Damon unter der Devise: kinis coronut oxum. Endlich sind die Zuschauer

erlöst.
Wenn man diese literarische Raritätenkammer ächtesten Zopfstiles als

Kennzeichen eines Zeitalters betrachtet, so hat dieses Studium gewiß seine

volle Berechtigung; um so freier aber wird man aufatmen im Hinblick auf
die Wiedergeburt deutscher Dichtkunst und auf den Höhepunkt, den sie unter
Göthe und Schiller erreicht. Dem letztern aber, um auf Tell zurückzukommen,
kann das Schweizervolk nie genug danken, daß er, der Schwabe, in der Zert
der allergrößten Erniedrigung feines Vaterlandes den kühneil Griff getan

und aus vollem Herzen und mit der Meisterhand des ächtesten Künstlers die

Gestalt geschaffen, zu der Knabe, Jüngling, Mann, Mädchen, Mutter und

Ahne verehrend hinaufblicken als dein Sinnbild gesunder, nianneskräftiger
Vaterlandsliebe. Fern von allem fremden Firlefanz, der Natur so nahe als
möglich, entrollen sich in Schillers Tell Berg und Tal und der Menschen Tun
und Treiben. Die Worte gehen zu Herzen, weil sie von Herzen kommen. Ob

das Drama von kunftgewandten Schauspielern auf der Bühne agiert wird
oder ob sich der Knabe mit dem Buch in der Hand in einen einsamen Garten-
Winkel zurückzieht, um iein Herz zu erwärmen und w ganz dichterselig für sich

allein die Szenen vor sich aufzubauen, sich in der Matten warmes Grün zu
verstecken und dem sterbenden Attinghausen Vaterlandstreue in die erkaltenoe

Hand zu geloben, es ist eins und dasselbe, es ist wahrer Dichtung hohe heilige

Macht gegenüber der Dichtetest über die wir haben reden müssen.

Meinetwegen.

Du hast nach nie dem Sturm gelauscht,

Der starke Stämme bricht;
wie 's heult und stöhnt und zischt und rauscht

Und poltert, weißt du nicht.

Du hast noch nie die Wut gespürt

Fn meiner Brust. Sie schlägt

Und tobt so wild; doch unberührt

Ein Halm den Sturm erträgt!
^ Nanny v. Elcher.
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